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​Morgan

„Ach, das kleine Mädchen erinnert sich noch an meinen Namen.“ Erika lächelte, dann fuhr sie sich langsam mit der Zunge über die Unterlippe wie eine verdammte Schlange. Ihr Lächeln war widerlich, herablassend. Die Schlampe machte einen Schritt nach vorne, dann noch einen.

Ich spürte, wie die Hunde sich von beiden Seiten an mich drängten und ihr Knurren tiefer wurde. „Finlay kommt bald zurück, du solltest besser gehen. Es sei denn... du willst zusehen, wie ich dich wieder ersetze.“ Ihre Worte reizten die Hunde nur noch mehr, sie drückten sich noch fester gegen meine Beine, sodass ich einen Schritt nach vorne machen musste, damit sie mich nicht umwarfen. Ein weiterer Schritt von Erika und die Werwölfe antworteten laut. Das Geräusch, das aus ihnen kam, war noch wilder als bei Sofia und alles andere als harmlos.

Ich war sprachlos. Einerseits wollte ich Erika sagen, was für eine widerliche Schlampe sie war, aber ich wusste, dass es nichts bringen würde. Andererseits wollte ein Teil von mir sich mit William und Wallace aufs Sofa setzen und auf Finlay warten, um seine Erklärung zu hören, aber das war es auch nicht wert. Ich brauchte keine Erklärung, es lag alles direkt vor mir. Erika und ich waren aus demselben Grund hier – um Finlay zu sehen –, und das reichte mir völlig. Yeah, sure looks like you hate her.

Statt einer der beiden Optionen lächelte ich einfach, so breit ich konnte, und ging in die Knie zwischen die Hunde. Ich schlang die Arme um ihre Hälse und spürte die Vibrationen ihres tiefen, grollenden Knurrens. Erika neigte verwirrt den Kopf zur Seite.

„Was machst du da? Du musst gehen“, sagte Erika und zeigte mit einem langen Finger zur Haustür, dann stampfte sie mit einem ihrer teuren Absätze auf den Fliesenboden.

Leise, aber bestimmt gab ich den Irischen Wolfshunden meinen Befehl. „Holt sie euch.“ Es war so leise, dass weder Erika noch Burke es wahrscheinlich gehört hatten, aber mein eigentliches Publikum schon. In einem Blitz schossen die beiden Hunde mit voller Geschwindigkeit auf Erika zu. Bis sie bei ihr ankamen, war ich schon wieder auf den Beinen und sah, wie sich der Ausdruck blanken Entsetzens auf dem Gesicht der Schlampe ausbreitete. William und Wallace sprangen sie an. Sie warfen Erika zu Boden. Ihr Körper schlug hart auf dem Boden auf und sie schrie vor Schmerz. Ich fand es herrlich komisch, auch wenn ich wusste, dass ihr nichts Ernstes passieren würde. Meine beschützenden Werwölfe würden auf Burke hören, und er würde sie schnell genug von ihr herunterholen. Trotzdem war es verdammt lustig.

Burke rief die Hunde bereits zurück, bevor ich mit meinen Taschen die Tür erreicht hatte. Ich warf noch einen schnellen Blick auf die Frau am Boden, deren perfekter Bob in alle Richtungen außer nach unten abstand und deren Lippenstift über ihr ganzes Gesicht verschmiert war, weil sie versucht hatte, sich mit den Händen zu schützen.

Ich lachte leise, öffnete dann die Haustür, schleppte meine Taschen über die Schwelle und knallte die Tür hinter mir zu. Draußen war es eiskalt, aber ich wartete lieber frierend auf ein Taxi, als auch nur eine Sekunde länger mit dieser Frau im Haus zu bleiben. Ich zog mein Handy heraus, zitterte schon jetzt und rief ein Taxi, dann lief ich den langen Kiesweg hinunter. „Ich bin fertig. Ich bin fertig, Finlay!“

Meine Augen brannten von Tränen, aber ich würde nicht weinen. Nein, ich würde keine einzige Träne mehr für den großen Schotten vergießen. „Das mache ich nicht! Du verlogenes Stück...“ Ich war nicht mehr eifersüchtig auf Erika oder darauf, dass Finlay Zeit mit ihr verbrachte. Ich war wütend, weil er mich angelogen hatte. Wenn er mir gesagt hätte, dass er Erika regelmäßig sieht, weil die Frauen ihn immer wieder wählen, wäre das besser gewesen, als zu behaupten, er hasse es, sie hier zu haben, und sich mit mir über sie lustig zu machen, sodass ich wirklich glaubte, er hätte keinerlei Gefühle für sie.

Das Taxi hielt genau in dem Moment vor der Einfahrt, als ich noch etwa sechs Meter entfernt war. Ich machte einen lächerlichen Lauf-Schritt mit meinen Taschen, bis ich den Kofferraum erreichte. Der Fahrer, ein älterer Mann mit grauen Haaren, kam langsam nach hinten, öffnete den Kofferraum und half mir, die Taschen einzuladen. „Wohin soll’s gehen, Lass?“

„Ähm... in der Nähe vom Flughafen... Saint... irgendwas. Es ist ein Hotel und gegenüber gibt’s einen Inder.“ Ich wollte nicht nachdenken. Ich wollte einfach nur an einen vertrauten Ort und weg von Finlays Haus.

„Verstehe. Dann steigen Sie ein.“ Er öffnete mir die Tür, und ich ließ mich dankbar auf den Rücksitz fallen und drehte den Kopf weg von dem riesigen Haus.

Burke

„Schaff diese verdammten Hunde hier raus! Bist du dumm oder einfach nur unfähig? Ich weiß nicht, warum Finlay dich noch behält...“, keifte die Hexe, während sie ihren schwarzen Rock glatt strich. „Er hat wohl Mitleid mit dir. Aber ich, alter Mann, habe keins!“ Sie ging die Treppe wieder hinauf, drehte sich um und sah, wie ich die knurrenden Hunde in Richtung Küche zog, um sie wieder in den Garten zu bringen. „Bring mir einen Drink, wenn du fertig bist, und lass mich nicht warten.“ Sie drehte sich um, bevor sie den Satz beendet hatte, und verpasste deshalb, wie ich Williams Halsband kurz losließ, um ihr den Mittelfinger zu zeigen.

Ich respektiere den Campbell und würde alles tun, was er von mir verlangt. Aber zum ersten Mal in meinem Leben wollte ich aus diesem verdammten Haus weglaufen und nie wieder zurückkommen. Die Höllenkatze musste verschwinden, und ich hatte ernsthaft Lust, Morgan zurückzuholen und die Hexe eigenhändig in den Garten zu werfen.

Morgan

„Ich bin in einem Hotel... ich komme mir so dumm vor!“ Ich hatte im Saint Irgendwas eingecheckt und lief gerade vor meinen Taschen auf und ab, während ich mit Angel telefonierte.

„Du hättest meinem Arsch sagen können, dass du dahin fährst, dann hätte ich den großen Mistkerl nicht angerufen.“ Angel versuchte sich zu verteidigen, während er mich gleichzeitig ausschimpfte, weil ich ihm meine Schottland-Pläne nicht verraten hatte, aber tief drinnen wusste er wahrscheinlich, dass er sich wieder zu sehr eingemischt hätte. „Also hat die Kuh ihn schon wieder gewählt? Warum hat er der Chefin nicht gesagt, dass er dieses knochige verrückte Stück nicht will?“ Ich kämpfte immer noch mit meinen Tränen, während ich Angels Stimme zuhörte.

„Ich weiß es nicht! Die Männer können die Frauen nicht auswählen, aber ich weiß, dass sie Julianne sagen können, welche Frauen sie nicht wollen. Verdammt soll er sein!“ Ich versuchte, mich zu beruhigen. Es war ja nicht so, als wäre er mit Erika zusammen, um mir wehzutun, aber ich kam nicht darüber hinweg, dass er behauptet hatte, nichts mit der rothaarigen Teufelin zu tun zu haben. „Aber Angel, wenn dir etwas an mir liegt, dann rufst du ihn NICHT an. Ich meine es ernst, ich liebe dich... aber das ist nicht der richtige Moment, um dich einzumischen. Ich wollte einfach... ich wollte... ich...“

„Du brauchst einen Freund, deinen besten Freund. Baby Girl, ich will ihn anrufen, das weißt du, aber ich lass es... vorerst. Du brauchst einfach ein paar Flaschen von dem Scheiß, den du trinkst, und musst dich verdammt noch mal beruhigen.“ Ich nickte und spürte, wie die erste Träne endlich über meine Wange lief.

„Du hast recht. Ich will ihn lieber vergessen, statt das alles zu analysieren.“ Ich schniefte laut und griff nach den Taschentüchern neben dem Bett. „Aber ich denke, ich sollte ihn anrufen und ihm sagen, dass es vorbei ist... Ich würde von ihm dasselbe erwarten, wenn er mich nicht mehr sehen wollte.“ Das war das Einzige, was ich tun musste, seit ich Finlays Haus verlassen hatte. Es kam nicht infrage, dass ich weiter mit Gefühlsgesprächen und „Ich vermisse dich, wann sehen wir uns“-Nachrichten weitermachte. Offensichtlich jonglierte er mit beiden Enden der Kerze, und Ehrlichkeit kam darin nicht vor. Ich jedoch würde meinen Teil der Abmachung einhalten, was Ehrlichkeit betraf – auch wenn es etwas war, das er nicht hören wollte.

„Ja, mach das. Und mehr sage ich zu dem Scheiß nicht... Boo Boo, ein guter Mann darf dir den Lippenstift, die Haare und sogar deine verdammten Klamotten versauen, aber nicht die Mascara. Jetzt wisch dir den Rotz ab, hol dir was zu trinken und ruf eine Bitch an, wenn es dir besser geht.“ Ich versprach, genau das zu tun, und schickte einen schwachen Kuss durchs Telefon. „Hey, eine Sache noch, Baby Girl: Spring nicht zu schnell zu einem Urteil. Ich weiß, ich bin die Königin des Überstürzens, aber ich hab verdammt viel Erfahrung und sag dir, das ist nicht immer das Beste.“

„Ich versuch’s. Ich liebe dich.“ Er sagte mir auch, dass er mich liebe, und nach ein paar leisen Küssen legte ich auf und steckte das Handy zurück in die Tasche.

Ich schaute auf meine Taschen hinunter und lachte traurig über mein Reiseleben. Früher, wenn etwas Schlimmes passiert war, hatte ich mich immer auf zu Hause gefreut. Es war nicht viel, aber in meiner eigenen Wohnung mit vertrauten Dingen zu sein, war alles, was ich wollte. „Zuhause.“ Ich seufzte tief, als mir klar wurde, wo „Zuhause“ jetzt war. Es war Angel. Der Mann war mein sicherer Ort geworden, mein Zufluchtsort, mein... alles. Es war vielleicht zu viel, das auf die Schultern eines einzigen Menschen zu laden, aber ich konnte nicht leugnen, dass mein Angel meine sichere, private Welt in seinen Händen hielt. „Was würde ich nur ohne dich machen?“ Ich hob die Hand und fuhr mit den Fingern über die Engelsflügel, die an der Kette um meinen Hals hingen. „Danke.“

Ich stellte meine Taschen vor die Kommode und dachte zwei Sekunden darüber nach, meine Sachen auszupacken. „Fick dich.“ Der Fluch half nicht wirklich, aber es tat ein bisschen gut, ihn rauszulassen. Ich öffnete meine Zebra-Tasche und holte meinen Lieblingspullover heraus – den roten. Er war viel schöner als der blaue, den ich gerade trug, und wenn ich Finlay wegtrinken wollte, dann wollte ich mich wenigstens hübsch fühlen.

Hübsch fühlen wurde aus „Pullover wechseln“ schnell zu „Jeans von locker auf eng und tief sitzend wechseln“. Die sahen besser aus, entschied ich, zusammen mit den schwarzen High Heels, die ich tragen wollte, während ich die „Vergiss-den-Mann“-Flasche Wein leerte. Ich stand vor dem Spiegel, betrachtete das neue Outfit und hob meine glatten Haare seitlich hoch. „Locken... ganz viele Locken.“ Ich rannte zurück zur Tasche, holte meinen Lockenstab heraus und machte mein Make-up fertig, während er heiß wurde. Schwarze Stiefel, tief ausgeschnittener Pullover, Locken und enge Jeans wären ohne rote Lippenstift nicht komplett. Es war eine Farbe, die ich normalerweise für später am Abend aufsparte, aber sie passte perfekt zu meinem Look gerade.

Es dauerte eine Stunde, bis ich alle Haare gelockt hatte – tatsächlich hatte ich noch nie meine gesamten Haare gelockt. Als es fertig war, betrachtete ich mich lange im Spiegel und war schockiert vom Endergebnis. Ich sah nicht mal aus wie ich selbst. „Angel würde das lieben!“ Mit diesem Gedanken machte ich ein Selfie im Badezimmerspiegel und schickte es ihm. Getting drunk hair. You like?

Ich steckte mein Handy in die Tasche und ging runter in die kleine Bar im Erdgeschoss. „Haben Sie Moscato?“ Ich lehnte mich über die Theke, um die Flaschen dahinter besser zu sehen. Der Barkeeper schüttelte den Kopf, wischte dann weiter über den Tresen. „Kein Moscato“, flüsterte ich und kniff die Augen zusammen, als würde ich die Flaschen herausfordern. „Wein würde heute Abend wahrscheinlich sowieso nicht reichen“, sagte ich zu mir selbst. Gerade als ich nach ihrer Biersortenauswahl fragen wollte, vibrierte mein Handy in der Tasche. Baby girl, I don’t like it. I mothafuckin’ love it. Next time I see your ass, you best have your hair like that.

Mein Lächeln wurde breit. Egal, wie schlecht meine Laune war, er konnte mich immer aufheitern. „Wissen Sie was“, ich holte den Barkeeper wieder aus seinen Gedanken, „ich nehme eine Flasche von dem Whiskey da.“ Ich zeigte auf eine Flasche, die ich wiedererkannte. Es war dieselbe Sorte, die ich bei Finlay getrunken hatte, als wir uns das erste Mal trafen. Die würde mich definitiv schneller betrunken machen als Wein.

„Die ganze Flasche?“ fragte er.

Ich nickte immer noch lächelnd. Sicher konnte ich nicht die ganze Flasche allein trinken, aber ich wollte sie trotzdem. Er nickte, holte eine volle Flasche unter dem Tresen hervor, schob sie mir rüber und nannte den Preis. Ich zog meine Karte heraus und schob sie zurück.

Ich musste mit Finlay reden, war aber noch nicht bereit, seine Stimme zu hören. Ich nahm mein Handy aus der Tasche und starrte es mehrere Sekunden an. Eine Nachricht sollte reichen. You know, I thought guys who lied to me was a thing of my past. Ich hielt kurz inne, nahm meine Karte vom Barkeeper zurück, klemmte mir die Whiskeyflasche unter den
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